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WETTBEWERBE: BAUKUNST U. SCHWESTERKÜNSTE
S C H R IF T L E IT U N G : R E G .-B A U M E I S T E R  a. D. F R IT Z  E I S E L E N

Alle R ech te  V orbehalten. — F ü r  n ich t v erlan g te  B e iträg e  k e in e  G ew ähr.

W ettbewerb für ein Verw altungsgebäude des Bezirks Berlin-Zehlendorf.
Von Reg.-Baumeister Gerhard W o h l e r .  Berlin-Charlottenburg. (Hierzu die Abbildungen auf S. 79.•

inn und Absieht dieses Bei­
blattes der „Deutschen Bau­
zeitung'' ist. eine anschauliche 
Chronik über die bedeutenderen 
baulichen Wettbewerbe der Ge­
genwart zu bieten. Wenn daher 
hier das Ergebnis des im März 
d. J. bereits entschiedenen Wett­
bewerbes- um Entwürfe für das 
Zehlendorfer Rathau.' festgehal- 

ten und gewürdigt werden >olL ohne Rücksicht darauf, 
daß eine Erörterung der Wettbewerbsarbeiten an sieh 
durch den an Architekt B. D. A. Dr.-Ing. S i e d l e r  
vergebenen und. wie wir hören, fertig vorliegenden 
Ausführangsentwurf bereits überholt sein mag, so ge­
schieht das. um der übernommenen Pflicht des Chro­
nisten zu genügen, der da- in diesem Wettbewerb Ge­
leistete nicht ganz im Aktenstaub begraben sehen, es 
vielmehr den interessierten Kreisen über die kurze 
Episode einer örtlichen Ausstellung hinaus zugänglich 
machen möchte. Die Aufgabe war bedeutend und 
interessant genug, um diese nachträgliche Veröffent­
lichung berechtigt erscheinen zu lassen.

Allerdings muß jetzt die Wiedergabe auf die preis­
gekrönten und angekauften Arbeiten beschränkt 
bleiben, da die Arbeiten der Namenlosen, die im Wett­
bewerb leer ausgegangen sind und in irgend einer 
Beziehung Wertvolles geboten haben, nicht mehr zu­

gänglich waren. Es zeigen jedoch einmal die vom 
Preisgericht ausgezeichneten Entwürfe die grundsätz­
lich verschiedenen Möglichkeiten der Lösung, die für 
die Verwirklichung des Bauvorhabens praktische Be­
deutung haben, und außerdem hat eine frühere Ver­
öffentlichung in einer anderen Fachzeitschrift, die vom 
Arch. DipL-Ing. Martin K r e m m e r  zusammengestellt 
war. bemerkenswerte Baugedanken aus nicht aus­
gezeichneten oder außer Wettbewerb stehenden Ar­
beiten gegenüber den preisgekrönten bereits stärker 
zu Worte kommen lassen Vgl. Entsäeid. N. 27 u. 35 .

Der Wettbewerb war offen für alle, mindestens 
seit lern 1. Oktober 1924 in Berlin ansässigen, reiehs- 
deutsehen Architekten. Dem Preisgericht gehörten 
als Fachleute an: Geh.-Brt. Stadtbrt. a. D. Dr.-Ing. 
Ludwig H o f f m a n n .  Geh. Reg.-Rat Dr.-Ing. Her­
mann M u t h e s i u s ,  Prof. Dr.-Ing. Paul l i e b e - ,  
sämtlich in Berlin. Prof. Karl R o t h .  Darm stadt. Arch. 
B. D. A. Ernst P a u l u s ,  Stadtbrt. E c h t e r m e y e r .  
Ma_\-Brt. S e h w i e r t z .  Stadtverord. Reg.-Bmstr. 
a. D. H a t z k y . ebenfalls sämtlich in Berlin.

Der Bauplatz für das Rathaus des aufblühenden 
Groß-Berliner Verwaltungsbezirkes, dem Zehlendorf 
den Namen gibt, hat in Bezug auf das Ortsganze eine 
recht glückliche Lase. Er liegt im Schwerpunkt der 
Gemeinde oder ist. genauer genommen, geeignet, nach 
gelungener Ausführung des Neubaue- späterhin den 
Schwerpunkt de« Gemeinwesens zu bilden. Der Aus-

Abi.. 1. E in  IL  P re is . K en n w o rt: . S t e u e r l a s t ' .  Arch. B. D. A. Albe« G e s s n e r. Bln.-Charlottenburg.
Schaubild von Punkt x des Lageplans S. 75 aus. <
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sch n itt aus dem Stadtplam , Abb. 4, S. _7o, (j”
schräger Schraffur) den  B auplatz  und im  A nschluß 
d a ra n  (in sch räg  p u n k tie rte r  Schraffur) w eite ren  s tä d ­
tischen  G rundbesitz  an , der die M ogUchkeit einer 
sp ä te ren  E rw eite ru n g  des G ebäudes offen la ß t; bei der 
E n tw u rfsb ea rb e itu n g  w ar das in  gee ig n e te r W eise z 
berücksich tigen . E ine Schm alseite des B aup la tzes, die 
nach der z. Zt. g e ltenden  B auordnung  in  gesch lossener 
B auw eise dreigeschossig  m it au sg eb au tem  P a ®ü " 
geschoß b eb au t w erden  darf, lieg t an  der H au p ts traß e , 
die h ier den, in  seiner G esam tform  und  bis zu einem  
gew issen G rade auch noch in seinem  a lten  C h a rak te r

zum A u sd ru c k  zu b rin g en  u nd  in geeigne ter W eise R ü ck ­
sich t zu n eh m en  a u f  d ie  B augruppe d er evangelischen  
K irche m it P fa rrh a u s , au f den  A nschluß an  die vo r­
handene  M ie th au sb eb a u u n g  in  d e r H au p ts traß e  (V er­
deck u n g  des B ran d g ieb e ls  un d  Q uergebäudes), au f die 
Ü b erle itung  in die o ffenen  B auw eise an  der K aise rstraße  
und  au f d ie  M öglichkeit d er E rw eite ru n g  durch 
A nbau ten .

Zahl u n d  G röße d e r g e fo rd e rte n  R äum e ergaben 
fü r das R a th a u s  e inen  b e träch tlich en  U m fang. Die 
R au m n ach w eisu n g  fo rd e rte  fü r die G ruppe der Sonder­
räum e, u n te r  d en en  d e r  B ü rg e rsaa l (m it besonderem

Abb. 2. Schaubild  von P u n k t y  des L ag ep lan s aus. K en n w o rt: „ S t  e u  e r  1 u  s t  “.
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Abb. 3. E r d g e s c h o ß g r u n d r i ß .  (1 :1 0 0 0 .)  E in  II. P re is . K e n n w o rt: „ S t e u e r l u s t “. 
Arch. B. D. A. A lbert G e s s n e r , B ln .-C harlo ttenburg .

erh a lten en  K ern  d er a lten  S iedlung, die ehem alige 
D orfaue, benu tz t. Mit se iner län g s ten  F ro n t, die aber 
deshalb  n ich t, wie aus der V erkehrslage  erhellt, u n ­
b ed in g t H au p tfro n t des R a th au ses sein m uß, lieg t der 
B auplatz  an d er K irchs traße , um dann  geg en ü b er der in 
neuzeitlicher B ackste ingo tik  m it sch lankem  T urm helm  
e rr ich te ten  P au lu sk irche  in g e ru n d e te r F lu ch t nach 
d er K a ise rs traß e  hin um zubiegen. An beiden S traß en  
is t zw eigeschossige offene B auw eise zugelasseu , die 
n a tü rlich  fü r das R ath au s n icht m ehr b indend  sein 
konn te , d agegen  einen g u t ge lö s ten  Ü bergang  in der 
K a ise rs traß e  no tw end ig  m achte.

A ls w esen tlich  für die äußere  G esta ltu n g  des B au­
w erks w ar d ah er in d er A usschre ibung  g e fo rd e rt die 
B ed eu tu n g  des R athauses a ls M itte lpunk t des O rts te ils

Z ugang  v on  au ß en ) u n d  d e r B ezirksvero rdnetensaal 
die b e d e u te n d s te n  sind , in sg e sa m t 1440 i m, für die 
B ü ro räum e m it E in sch lu ß  v o n  v ie r  K assen  im ganzen 
3720 im. H ie rzu  t r i t t  noch  d ie  G ru n d fläch e  fü r D ienst­
w ohnungen  u n d  fü r die R äu m e  im  S ockel un d  D ach­
geschoß . G iro- u nd  S p a rk a s se  sow ie d er R atskeller 
so llten  am d e r H a u p ts tra ß e  liegen . F ü r  die gesam ten 
B au k o sten  w a r zu r Z eit d e r  A u ssch re ib u n g  d er B etrag 
von 1,25 Mill. M. a ls  H ö ch stg ren ze  fe s tg e se tz t. (Bei 
dem  A u sfü h ru n g sen tw u rf so ll d iese  Sum m e n ich t nur 
im V erh ä ltn is  d e r inzw ischen  g e s tieg en en  B aupreise 
sondern  d a rü b e r  h in au s e rheb lich  ü b e rsc h ritte n  sein.)

F ü r d ie jen ig en  L eser, die m it d e r Ö rtlich k e it nicht 
v e r t ra u t sind , sei E in iges zu r K lä ru n g  d e r  s tä d te ­
b au lichen  S itu a tio n  g e sag t. H a u p tv e rk e h rsa c h se  ist
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die Hauptstraße. Sie m ündet auf den Bahnhof Zehlen­
dorf-Mitte, vor dem sieh ein A bschluß der Straße 
äußerlich durch die Einschnürung kennzeichnet, und 
gabelt sich hinter der Unterführung in  die Chaussee 
nach T eltow  und die Straße nach Klein-M achnow. Die

M arktverkehr abw ickelt. Der hier einschneidende 
w estöstliche Straßenzug. der am N ordende der Dorf- 
aue bei der a lten  Dorfkirche die H auptstraße über­
quert, stellt eine durch Zehlendorf führende Verbin­
dung von Potsdam  nach Berlin dar. D ie nördlich , ab-

Abb. 5. L a g e p l a n .  (1 : 2000.) 
K e n n w o rt: - H e i m i s c h e  B a u w e i s e “

Abb. 6. T e i l g r u n d r i ß  d e s  I. O b e r g e s c h o s s e s .  (1 :  1000.) 
K en n w o rt: „ H e i m i s c h e  B a u w e i s e “.

Abb. 4 (links). A u s s c h n i t t  a u s  d e m  S t a d t p l a n  
m i t  B a u p l a t z  u n d  S c h a u b i l d - S t a n d p u n k t e n .

A rch . B. D. A. K u rt S t a r e k ,  B erlin -S teg litz . •

senkrecht von  der H auptstraße abzw eigende Kirchstraße 
is t ffir den inneren Ortsverkehr n icht ohne B edeutung: 
sie nim m t zu einem  guten  T eil den vom  Bahnhof aus- 
strahlenden V erkehr auf und führt ihn an der Paulus­
kirche vorbei nach Norden in die K aiserstraße, an 
deren Endpunkt sich nach links hin, in der länglich  
gestreck ten  Straßenerw eiterung. der Zehlendorfer

biegende F ortsetzung der K aiserstraße ist ein v ie l­
begangener A usflu gsw eg  in R ichtung auf den Grune- 
w ald-See. In der D orfaue wahrt ein P arkstreifen, in 
den der als B ecken gefaß te  frühere D orfteich sich  
einschaltet, neben der verkehrsreichen H auptstraße 
den Charakter einer reizvollen , noch halbländlichen  
A nlage, der besonders im nördlichen T eil ausgeprägt
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Abb. 8. Schaubild  v om P u n k t y  des L ag ep lan s aus. K en n w o rt: „ H e i m i s c h e  B a u w e i s e “.

Abb. 9. Schaubild  vom P u n k te  x aus. K en n w o rt: „ H e i m i s c h e  B a u w e i s e “.
A rch. B. D. A. K u rt S t a r c k ,  B erliD -Steglitz.

Abb. 10 (links). 
K e l l e r ­

g e s c h o ß .

Abb. 11 (rech ts). 
I. O b e r ­
g e s c h o ß .  
K e n n w o rt: 

„ R a t h a u s  
i s t  n o t “.
(1 : 1000.)  iiJilü

Abb. 12. E r d g e s c h o ß g r u n d r i ß .  (1 :1 0 0 0 .)  E in  III . P re is . K en n w o rt: „ R a t h a u s  i s t  n o t “. 
R eg .-B aum eister F ritz  S c h i r m e r ,  B erlin -Z eh lendorf.
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ist. D o rt liegen  die län d lich en  B au ten  der a lte n  D orf- W ill m an  die B au g ru p p e  des R a th a u se s  zu d iesen
k irch e , des G em eindehauses u n d  sch räg  g eg en ü b er an  verk eh rstech n isch en  u n d  so n s tig en  s tä d te b a u lic h e n

Atrb. 13. S chaubild  vom P u n k te  x  des L ag ep lan s aus. K en n w o rt: „ R a t h a u s  i s t  n o t “.

Abb. 14. S ch au b ild  vom  P u n k te  y  aus. K en n w o rt: „ R a t h a u s  i s t  n o t “.
E in  I II . P re is . R eg .-B au m eiste r F r i tz  S c h i r m e r ,  B ln .-Zehlendorf.

d e r  E ck e  d er B erlin er S tra ß e  d e r fein  ab g ew o g en e  G eg eb en h e iten  in  r ich tig e  B eziehung  se tzen , so er-
B au k ö rp e r des a lte n  G uts- u nd  H e rren h au ses  P a se w a ld t g ib t sich n eb en  d e r  F o rd e ru n g  e in e r fe in fü h lig en  A n-
(M ebes, Um 1800), v o n  h e rv o rra g e n d e m  D en k m alsw ert. p a ssu n g  a n  d en  O rts c h a ra k te r , d e r n a tü r lic h , d e r B e­
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d eu tu n g  des R ath au ses en tsp rechend , sinngem äß zu 
ste igern  ist, als naheliegend , das S chw ergew icht des 
R athauses a n  d e r D orfaue zu sam m eln (Schaubild  vom  
S tan d p u n k t x  des S tad tp lan -A usschn ittes), an d ererse i s 
aber auch fü r die E cke  an  der K a ise rs traß e  eine an- 
bem essene L ösung  zu finden, die d er K irche un d  der 
aus der nörd lichen  K aise rs traß e  sich d a rb ie ten d en  
B lick rich tung  (Schaubild  vom  S tan d p u n k t y  des S tad t- 
p lan-A usschnittes) g e rech t w ird . A ls D ritte s  b leib t 
übrig , zw ischen d iesen  beiden  P u n k te n  des B aup la tzes 
in gee igne te r W eise zu verm itte ln , so daß  die ganze 
B augruppe sich als künstlerische  E inhe it d a rs te llt.

D as P re isgerich t h a t u n te r den 84 e ingegangenen  
E n tw ürfen  keine A rb e it fes tg este llt, d ie es alle in  als 
beste bezeichnen könn te . E s h a t dah e r v on  der E r­
te ilu n g  eines I. P re ises abgesehen  u nd  s ta t t  dessen 
zwei B ew erbern  g leichw ertige II. P re ise  zu je  6000 M. 
zuerkann t.

A rch. B. D. A. K u rt S t a r c k ,  B erlin -S teg litz , der 
T räg e r eines II. P reises, o r ie n tie r t in  seinem  p re is­
g ek rö n ten  E n tw urf, dem H au p ten tw u rf der be iden  von  
ihm eingereich ten  A rbeiten , m it dem  K en n w o rt „ H e i ­
m i s c h e  B a u w e i s e “ den  H au p tk ö rp e r seines R a t­
hauses n ich t nach der D orfaue, sondern  le g t die R e­
p räsen ta tio n sfro n t an  die K irch s traß e  sen k rech t zur 
D orfaue, aber doch  so, daß  sich diese H au p tb au m asse  
unm itte lb ar an die H au p ts traß e  an sch ließ t und  dam it 
die R a th au sfro n t in das B lickfeld  d er D orfaue  von 
N orden  her zum T eil ü b erg re ift (L agep lan  A bb. 5, 
S. 75; Schaubild  Abb. 9, S. 76). Zum süd lichen  Zipfel 
der D orfaue und  dam it zum  V erk eh rssam m elp u n k t des 
B ahnhofs feh lt eine s täd teb au lich e  B eziehung, die der 
D ach re ite r allein  noch n ich t h e rzuste llen  verm ag .

D er G rundriß  is t vorzüglich  ge lö s t (E rdgeschoß  
Abb. 7, I. O bergeschoß Abb. 6, S. 75). Im  E rdgeschoß  
des H aup tbaues liegen  um  eine s ta tt lic h e  R a tsh a lle  
übersich tlich  g ru pp ie rt die K assen , d a rü b e r  im  H au p t­
geschoß  B ürgersaa l un d  B ez irk sv ero rd n e ten saa l, die 
angem essenen  nach  außen  in  E rsch e in u n g  tre te n . 
D as um  zw ei B innenhöfe gelegene e igen tliche  B üro ­
gebäude steh t in  k la rem  Z usam m enhang  m it dem  
H aup tbau , dem  es auch  im A ufbau  g esch ick t u n te r­
geo rd n e t ist. E s is t dam it ein g u te s  A bk lingen  der 
B aum asse nach der K aiserstraß e  hin erre ich t. E in  
vo rsp ringender T ra k t e rg ib t eine gü n stig e  G egen­
bew egung  zur P au lusk irche , und  zugleich  in räum licher 
B eziehung eine A rt E hrenhof a n  der K irch s traß e , durch  
den  eine erw ünschte  A bsonderung  des in n e ren  B üro ­
betriebs vom  S traß en v erk eh r sich auch  a rch itek to n isch  
au sd rü ck t. Schließlich g ib t ein w e ite re r n ied rig er 
T ra k t gegen  die K aise rstraß e  der E ck lö su n g  au f d ieser 
Seite einen A bschluß (Schaubild  A bb. 8, S. 76).

D as P re isgerich t h eb t die k la re  G esam tan lage , 
die L age des Z uganges nahe d er H au p ts traß e , die g u te  
A bgliederung des H aup tbaues m it den S ä len  von  dem 
B ürohause, die g u te  E rw eite rungsm ög lichke it u nd  die 
schlichte aber doch w ürd ige A rc h ite k tu r hervor.

A rch itek t B. D. A. A lbert G e s s n e r  , C h arlo tten - 
burg , au f dessen E n tw u rf „S t e u e r l u s  t “ d er w eitere
II. P reis entfiel, o rd n e t in ähn licher W eise einen b re iten  
H aup tbau  an der K irchs traße  an, der ab e r n ich t a u s­
schließliche D om inante is t und auch  im G rund riß  n ich t 
so deu tlich  au sged rück t ist, w ie das Schaubild  (A bh. 1, 
S. 73), v erm u ten  läß t. E s en tsp rich t ihm v ie lm ehr ein 
in d er Höhe g le ichw ertiger B aukö rper an  d er H a u p t­
s traße , und  aus d er von beiden  T ra k te n  geb ild e ten  
E cke w äch st ein s ta ttlich e r T urm  em por, der in  a l t ­
hergeb rach te r W eise das R a th au s  k ennze ichne t, der 
D orfaue einen beherrschenden  S ch w erp u n k t g ib t, und 
nach allen  R ich tungen  hin, also au ch  zum B ahnhof 
eine s täd tebau liche  B eziehung h e rs te llt. D em gegen ­
über d u rfte  das B edenken  gegen  die E rr ic h tu n g  eines 
w eite ren  T urm es in d ieser m it T ü rm en  b ere its  rech t 
gesegne ten  U m gebung zu rü ck tre ten , se lbst w enn  der 
T urm  aus w eite re r E n tfe rn u n g  das R a th a u s  n ich t m ehr 
sicher bezeichnet. V ie ltü rm igkeit k an n , w ie au s  d er 
B e trach tu n g  a lte r S täd teb ild e r h in läng lich  b e k a n n t is t,
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einem  O rtsb ild  ä s th e tisc h  sogar sehr nützlich  sein. Es 
k om m t a lle rd in g s  a u f  d as  W ie der E inzelausb ildung  
und eine g ü n s tig e  V e rte ilu n g  der T ürm e an.

D er S itzu n g ssaa l d e r  B ezirk svero rdneten  (über 
d er g ro ß en  E in g a n g sh a lle  ge legen) t r i t t  n ach  außen 
n ich t in E rsch e in u n g . E r e rh ä l t  L ich t vom  H ofe her. 
d e r B ü rg e rsaa l lieg t ü b e r  d er G irokasse  an  d er Haupt­
s traß e . A uch  in  d iesem  E n tw u rf, dessen  Grundriß 
die zw ingende  L o g ik  des v o rig en  n ic h t erre ich t, klingt 
die B eb au u n g  n ach  d e r  K a ise rs tra ß e  hin allmählich 
ab  (A bb. 2, S. 74). D as P re isg e ric h t h eb t in seinem 
U rteil ü b e r d iesen  E n tw u rf  eben fa lls  d ie  der Örtlich­
k e it  ang em essen e  M assen g lied e ru n g , fe rn e r die wirk­
sam e a rch itek to n isch e  S te ig e ru n g  a n  der Ecke der 
H aup t- u n d  K irc h s tra ß e  h e rv o r. E s  bezeichnet den 
G ru n d riß  a ls  te ilw eise  v e rb e sse ru n g sfäh ig  und lobt den 
bei a lle r E in fac h h e it d e r  B au fo rm en  charaktervollen 
A u sd ru ck  d er A rc h ite k tu r .

R ech t in te re ssa n t is t, w ie d e r T rä g e r  des III. P rei­
ses von  4000 M., R eg .-B m str. F r i tz  S c h i r m e r ,  als 
eing-esessener Z eh len d o rfe r B ü rg e r sich in mehr oder 
m inder au sg ep räg tem  G eg en sa tz  zu d en  anderen Ent- 

. w ürfen  in  se iner A rb e it „R  a t h a u s  i s t  n o t “ m it der 
A ufgabe  a u se in a n d e rs te tz t. E r  o r ie n tie r t das R athaus 
m it k u rz e r  H a u p tfro n t g an z  n ach  d e r  D orfaue hin. Der 
T u rm  steh t, ohne R ü c k s ic h t au f die E cke an der 
K irch s traß e , ach sia l in  d ie se r H a u p tfro n t (Schaubild 
A bb. 13, S. 77).

A uf den  B estan d  d e r  D o rfau e  is t dam it in  weitest­
g ehendem  M aße R ü c k s ic h t genom m en . Die klassi­
z is tisch  s tren g e  A u ffassu n g  im  arch itek to n isch en  Auf­
bau , die au f die E n tw ic k lu n g  des m alerischen  Motivs 
d er E c k b e to n u n g  d u rch  den  T u rm  verz ich te t, geht mit 
dem  C h a ra k te r  d e r v o re rw ä h n te n  ä lte re n  B auten an 
d er D orfaue  en g  zusam m en . W e r d ie  Ö rtlichkeit kennt, 
w ird  b e s tä tig e n , d aß  d e r  b eso n d ere  O rtscharak te r in 
d ieser A rb e it w ohl am  fe in fü h lig s ten  ge tro ffen  ist. Im 
Z uge d er H a u p ts tra ß e  is t  die D o m in an te  des Rathauses 
von  je d e r S te lle  au s  g e s ich e rt, in sbesondere  auch für 
den  B lick v on  N o rd en  h er, fü r d en  d ie  Ecklage des 
T u rm es e rs t en tsch e id en d  w ird , so b a ld  ein stärkerer 
H inw eis au f die K irc h s tra ß e  s ta tt f in d e n  soll. Dieser 
b esondere  H inw eis is t fo lg e ric h tig  un terb lieben , da die 
H au p tm asse  des R a th a u se s  an  d e r D orfaue  liegt.. Statt 
dessen  is t  d e r  K irc h s tra ß e  e ine ru h ig e  lange Straßen­
fro n t geg eb en , w ie sie dem  C h a ra k te r  des hier gele­
g enen  B ü ro g eb äu d es e n tsp ric h t. D ie Ecklösung an 
d e r K a ise rs tra ß e  m it dem  E in b lick  in den Torbogen 
h a t b eso n d eren  R eiz  u nd  b ild e t architektonisch eine 
g u te  Ü berle itung  zu r o ffenen  B eb au u n g .

V om  P re isg e rich t w ird  hervo rgehoben , daß der 
Z u g an g  zu den  S ä len  an  d e r H a u p ts tra ß e  günstig liegt 
u n d  bei k n a p p s te n  A b m essu n g en  d e r V erkehr inner­
h alb  des B ü ro g eb äu d es a n  h e llen  K o rrido ren  gut an­
g e o rd n e t is t  (G ru n d riß  A bb. 10— 12, S. 76). Die Stel­
lung  und  V erb in d u n g  des N eb en g eb äu d es  sei Ver­
b esse ru n g sb ed ü rf tig  u n d  d e r  T u rm  grundriß lich  un ­
g en ü g en d  e n tw ick e lt.

E s lieg t n ic h t u n b e d in g t d ie  N o tw end igkeit vor. 
den  T u rm  m assiv  au szu b ild en . E ine  D urchführung 
des H au p tg esim ses w ä re  fü r d ie  F assad e  n ich t un­
g ü n s tig ; d en  T u rm  k ö n n te  m an  sich  dann , etw a mit 
S ch ie fe rb eh an g  v e rseh en , m eh r dem  C h a ra k te r eines 
D ach re ite rs  g e n ä h e r t v o rs te lle n . Seine je tz ig e  achsiale 
L ag e  e rh ie lte  d am it e ine  noch  s tä rk e re  M otivierung.

D urch  eine au sg eze ich n e te  G ru n d riß lö su n g  zeichnet 
sich d ie  A rb e it „ S e n a t “ des A rc h ite k te n  Jo s. T i e -  
d e m a  n n , C h a rlo tte n b u rg , a u s , d ie  m it dem  IV . Preis 
v o n  2500 M. b e d a c h t w u rd e  (A bb. 15— 17, S. 79) und 
die in d e r  g ru n d sä tz lic h e n  A u ffassu n g  d er L ösung  sich 
eb en fa lls  s ta rk  v on  d en  a n d e re n  A rb e iten  u n te r­
sch e id e t. E in  g ro ß e r  ru h ig e r  B au k ö rp e r ohne be­
so n d ere  B e to n u n g  a n  irg e n d  e iner S te lle  is t als 
sch lich tes , v o rn eh m es B ü ro h au s m it se in e r H au p tfro n t 
a n  d ie  K irc h s tra ß e  v e rleg t. D ie E c k ü b e rg ä n g e  sind 
g le ic h a rtig  u n d  e in w an d fre i d u rch  R ü c k sp rü n g e  gelöst. 
Die D o rfau e  b le ib t d ab e i u n a n g e ta s te t , a b e r auch  vom
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R a th a u s  so  g u t w ie u n b e rü h r t. S täd teb au lich  e rsche in t 
m ir desha lb  tro tz  d e r  b e s tech en d en  E in fach h e it und  
W ü rd e  d iese  g an z  n e u tra le  L ag e  u n d  H a ltu n g  des 
B au w erk s  a ls  v e rfeh lt.

D as P re isg e ric h t e rk e n n t d ie  ü b ers ich tlich e  und 
k la re  G ru n d riß d isp o sitio n  an . die zu einem  schönen  
u n d  ru h ig e n  B au k ö rp e r g e fü h rt h a t  u n d  lo b t den  Ge-

g e n sa tz  in  d en  R au m h ö h en  m it ih re n  v ersch ieden  
ho h en  F en ste rö ffn u n g en , d ie  d en  B au  im  Ä ußeren  zu 
einer v o rn eh m en  u n d  re izv o llen  W irk u n g  b ringen . 
E s  b e d a u e rt ab e r, d a ß  d e r  C h a ra k te r  d e r A rc h ite k tu r  
dem  O rtsb ilde frem d is t u n d  d aß  e r be i e iner n o t­
w end igen  K o rre k tu r  d er R aum - u n d  F en ste rh ö h en  
le iden  w ürde . —  (S chluß  fo lg t.)

A bb. 15. S chau b ild  vom  P u n k te  x  d es L ag ep lan s  aus. K en n w o rt: „ S e n a t “. E in  IV. P re is .

Ideenwettbewerb für die Bebauung der linksrheinischen Rampe der Kölner H ängebrücke.
ei der besonderen städtebaulichen Bedeutung 
dieses W ettbew erbes, zu dem alle im D eut­
schen Reich einschl. des Saargebietes, dem 
F re is taa t Danzig und der R epublik Österreich 

ad  ansässigen A rchitekten  zugelassen sind,
f l -  t i  scheint uns eine ku rze  Besprechung der 

tfgabe und der zu erfüllenden Bedingungen erw ünscht.
Die F irm a L eonhard T  i e t  z A.-G. beabsichtig t be­

kanntlich , das der S tad t K öln gehörige Gelände zu beiden 
Seiten der linksrheinischen H ängebrücke für Büro- und 
G eschäftszw ecke zu bebauen. F ür diese A ufgabe hat 
F ritz  S c h u m a c h e r  bereits ein P ro jek t bearbeitet, das 
einen zu einem H ochhaus gesteigerten  Bau an dieser 
Stelle vorsah. Gegen diesen P lan  sind von verschiedenen 
Seiten, nam entlich auch von K ölner A rchitekten, E in­

i l .  X ovem ber 1925.

sprüche erhoben werden, auf die an dieser Stelle nicht 
näher eingegangen w erden soll. Der E ntw urf lag  in  der 
zur A usführung bestim m ten Fassung, dem Preuß. W ohl­
fahrtsm inisterium  zur endgültigen Genehm igung vor. nach­
dem auf G rund einer vorläufigen Zustim m ung bereits m it 
den A rbeiten angefangen w ar. H err Prof. Schum acher ist 
dann von  dem ihm übertragenen A ufträge aus persönlichen 
R ücksichten zurückgetreten  und ließ auf diese W eise 
freie H and für eine anderw eitige Lösung der Aufgabe. 
L etztere selbst aber blieb bestehen, sowohl d ie  S tadt wie 
die F irm a T itz hielten an der B ebauung der B rücken­
ram pe fe s t  Die A usschreibung des W ettbew erbes durch 
die S tad t w ar das Ergebnis aus der geschilderten Sachlage.

Dem A usschreiben sind eine größere Zahl von Plänen, 
d arun te r ein A usschnitt aus dem S tadtp lan , Lagepläne
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d e r  B rü c k e n ra m p e  n e b s t  a n s c h lie ß e n d e n  S tra ß e n  u n d  
P lä tz e n , L ä n g s s c h n it t  d e r  R a m p e  u n d  S tra ß e , S c h a u b ild e r  
des l in k e n  R h e in u fe rs  v o n  d en  v e r s c h ie d e n e n  S ta n d  - 
p ,m k te n . A u fris se  d e r  B e b a u u n g  d e s  R h e .n u fe rs , H e u ­
m a rk te s  usw ., so w ie  e in e  z u r  M a sse n v e rg le ic h u n g  d ie n e n d e
S ilh o u e tte  v o m  D o m  u n d  G ro ß -S t. M a rtin  b e ig e fu ö t. 
(Vo-1 d ie  u n te n s te h e n d e n , v e rk le in e r te n  A bb .) In  n iese  
P lä n e  u n d  d ie  p h o to g ra p h . A u fn a h m e n  d e s  R h e in u fe rs  is t  
d e r  g e p la n te  B au  m a ß s tä b lic h  e in z u tra g e n , a u ß e rd e m  sincl 
2 S c h a u b ild e r  v o m  R h e in  u n d  v o m  H e u m a rk t h e r  zu  l ie te in . 
V e r la n g t w e rd e n  fe rn e r  d ie  z u r  K la r le g u n g  d e r  A u fg a b e  
n ö tig e n  G ru n d ris se  u n d  S c h n it te  d e s  B a u e s  u n d  e in  k u r z e r  
E r lä u te ru n g sb e r ic h t .  Z u g e la sse n  is t  e in  w e ite re s  S chaubilcl 
u n d  ein  M assenm odell in v o rg e sc h r ie b e n e m  M a ß sta b e  ü b e r  
d e r  in  A bb. 2 d u rc h  s t r ic h p u n k t ie r te  L in ie  u m ris s e n e n  F lä c h e .

B e zü g lic h  d e r  B e b a u u n g  d e s  G e lä n d e s  s a g t  d a s  P ro -

P ro g ra m m  n o c h , daß der Platz vor dem Fußpunkt der 
R a m p e  d e r  H ä n g e b rü c k e  am H eum arkt ein V erkehrsknoten 
e r s te r  O rd n u n g  ist. Bezüglich seiner künftigen Ausbildung 
im  Z u sa m m e n h a n g  m it d e r  vorliegenden Bauaufgabe können 
b e s o n d e re  V o r s c h lä g e  g e m a c h t  werden, die zu begründen 
s in d , a u c h  b e z ü g lic h  d e r  A u s fü h rb a rk e i t .  Da die Brücke 
bei k ü n f t ig e m  B e d ü rfn is  auf eine B reite von höchstens 26™ 
g e b r a c h t  w erden kann (d u rc h  A usnutzung der jetzigen 
B rü c k e n b a h n  z w is c h e n  d e n  H a u p t t r ä g e m  ausschließlich für 
F a h rd a m m  u n d  A n g l ie d e ru n g  beiderseitiger Fußstege nach 
a u ß e n ) , i s t  bei e tw a ig e r  Ü b e rb a u u n g  der Brückenrampe eine 
g e s a m te  Straßenbreite von 3 2 m einschließlich nicht zu 
b re i te r  Pfeiler einzuhalten. Hierbei ist die Möglichkeit — 
d u rc h  e n ts p re c h e n d e  H öhenabm essung der Öffnung — 
o ffen  zu  halten, den S traßenzug in der Achse der Brücke 
d u rc h  eine Überbauung des H eum arktes kreuzungsfrei bis

Abb. 1. L i n k e s  R h e i n u f e r  ( S t a n d p u n k t  B). Abb. 2 (unten). L a g e p 1 a n. (1 : 4500.)

gramm nur, daß sie 
„der städtebaulichen 
Bedeutung, dem w irt­
schaftlichen W ert und 
den besonderen Um­
ständen der Örtlich­
keit und des Verkehrs 
entsprechen soll“. Die 
im Plan Abb. 2 mit 
Kreuzschraffur verse­
henen Flächen sind 
für die Bebauung z u - 
n ä c h s t  zur V erfü- 
gung gestellt, doch 
können auch andere 

Grundstücke oder 
Straßenflächen in die 
Bebauung einbezogen 
werden. In  diesem 
Falle ist der z. Zt.

ausführbare Zustand 
zu kennzeichnen und 
neben dem ange- 
strebten Endzustand 
darzustellen.“ Der un­
m ittelbar ausführbare 
Zustand muß minde­
stens 180 000 cbm um­
bauten Raumes vom 
Fußboden des 1. (obe­
ren) Kellergeschosses 
bis Oberkante oberstes
Geschoß bieten. Die Markthalle muß aber auf absehbare 
Zeit bestehen bleiben und darf in ihrer Benutzbarkeit nichl 
gestört werden, doch ist mit der späteren Verlegung des 
Einganges und des W agenplatzes nach der Südseite zi 
rechnen.

Bezüglich der B e b a u u n g  ist nocli gesagt, dal; 
an den Straßenfluchten Läden m it Nebenräumen vor­
zusehen sind, in den Obergeschossen gu t belichtete Biiro- 
räume, die beliebig teilbar -sein müssen. Jedoch muß 
e i n e  Büronutzungsfläche von 15 000 ‘im dabei in un­
mittelbarem betrieblichen Zusammenhang bleiben (wenn 
auch verteilbar auf mehrere Geschosse). Diese Gruppe 
muß mit 4 oder 5 Lastenaufzügen m it der unter der 
Brückenrampe liegenden Lagerhalle in Verbindung ge­
bracht werden, für welch’ letztere ein Drehscheiben-An- 
schluß an die Hafengeleise am Rlieinmfer vorzusehen ist. 
Ebenso sind Räume für Wein- und B ierrestaurant sowie 
Cafe vorzusehen. Die Läden müssen hochwasserfrei 
liegen (H. W.-Grenze +  45,5 NN).

Bezüglich der V e r k e h r s r ü c k s i c h t e n  sagt das

Inhalt; W ettbewerb für ein Verwaltungsgebäude des Bezirks 
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zum Gürzenichplatz 
durchzuführen. 

(Brückenrampe am 
Ufer je tz t auf +  50,7, 
H eum arkt +  47 NN, 
Gürzenichstraße stark 
ansteigend entgegen­
gesetzt der Brücken­
rampe.) „Seitliche 

Ram pen vonder Brücke 
zum Heumarkt sind 
dabei nicht notwendig 
anzulegen“. Für die 
beiden Parallelstraßen 
neben der Rampe — 

F riedricli-Wilhelm- 
S traße und Sassen­
hof — sind 18 m Breite 
anzunehmen, falls nicht 
besondere Yerkehrs- 
vorschläge gemacht 

werden. Zulässige 
Steigungen der Ram­
pe 1 : 40 bis höchstens 
1 : 38. Die notwendi­
gen Gleisführungen der 
Straßen- und Vorort­
bahn (vgl. Plan Abb. 2) 
dürfen nicht beein­
trächtigt. werden. Eine 
Entlastung durch Un­
tergrundbahn und 

Unterfahrung des Rheines is t in A ussicht genommen.“ 
Schließlich w ird noch bem erkt, „daß angestrebt 

worden muß, das w ertvolle Gelände wirtschaftlich so aus- 
zunutzen, wie es die künstlerischem  Gesichtspunkte zu­
lassen. F ü r die H öhenentw icklung der Baumasse und 
etw aige den V erkehr hindernde Straßen-Überbauungen 
werden keine besonderen V orschriften gemacht. Die 
Bebauung muß sich organisch in das Stadtbild einfügen 
und insbesondere auf die geschichtlichen Dominanten 
Uoin und Groß-St, M artin gebührend R ücksicht nehmen.“— 

Die Aufgabe is t eine recht schwierige. Wirtschaftliche 
und städ tebaukünstlerische Interessen scheinen sich zu 
w iuersprechen. Man darf auf das Ergebnis gespannt sein.“—


